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„Ein Individuum ist also jetzt die Mannigfaltigkeit, die 

sich als Einheit sieht. Es ist die Welt, gesehen von 

einem Punkt aus, in sich realisier t und dadurch ande-

ren zugänglich gemacht. Es kann sich selbst, das liegt 

in dieser Idee zwingend begründet, nur im Reiche der 

Freiheit realisieren; sonst wäre es weder selbstständig 

dargestellt noch einzigar tig. Daraus ergeben sich For-

derungen an Institutionen und Praktiken der Erziehung 

und der Politik.“

(Niklas Luhmann 1998:214)

„Weil jeder Mensch aufgrund des Geborenseins ein 

init ium, ein Anfang und Neuankömmling in der Welt ist, 

können Menschen Initiative ergreifen, Anfänger wer-

den und Neues in Bewegung setzen. […] Der Neuanfang 

steht stets im Widerspruch zu statistisch er fassbaren 

Wahrscheinlichkeiten, er ist immer das unendlich Un-

wahrscheinliche; er mutet uns daher, wo wir ihm in le-

bendiger Er fahrung begegnen […], immer wie ein Wun-

der an.“

(Hannah Ahrendt 1996:215)
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